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Rocknacht Taucha

Nachwuchsbands 
können sich  
noch melden

Taucha (-tv). Die Flyer sind da und 
auch die gedruckten Eintrittskarten lie-
gen nun bereit: Der Vorverkauf für die 
Rocknacht Taucha am 29. Mai auf dem 
Schlosshof kommt in seine heiße Phase. 
Wie Ingo Paul von den Organisatoren 
mitteilte, gibt es die Karten unter an-
derem in der Musik Box in Taucha am 
Markt und im Café esprit. Sie kosten im 
Vorverkauf acht Euro, an der Abend-
kasse zehn.

Als Topact des Abends fungieren die 
Four Roses, die professionellen Classic-
Rock von Police über U2 und Metallica  
bis Mando Diao abliefern. Bon aus 
Berlin haben sich AC/DC verschrieben, 
eine „grandiose Show“, verspricht 
Paul. Audio.Appeal wiederum eröffnen 
die Rocknacht. Die Gruppe aus Leipzig 
hatte im Vorjahr den Schlosshof Taucha 
Band Contest gewonnen und spannt 
damit den Bogen zu der Veranstaltung  
auf dem Gelände ab dem Mittag.

Dann steigt der diesjährige Nach-
wuchswettbewerb unter Regie des 
Deutschen Rock- und Popmusiker-
Verbandes. Zwar gebe es schon acht 
Bewerbungen und zwei weitere inte-
ressierte Gruppen, erzählt  Regional-
vertreter Michael Weber. „Aber es sind 
zum Beispiel noch keine Tauchaer Ver-
treter dabei“, weiß er. „Bands können 
sich noch bewerben.“

Musikalisch gehe es dieses Mal von 
Heavy Rock bis zur Schulband, „von 
Streat-Punk bis zu Soul ist alles dabei“, 
sagt er. Teils hätten die Gruppe schon 
richtig professionelle CDs eingeschickt. 
Wer noch mitmachen will, kann seine 
Unterlagen an info@musikidee.com 
schicken.

Sponsorenlauf

Gymnasiasten rennen 
für den Regenwald

Taucha (-tv). 5317 Runden schafften 
Schüler des Geschwister-Scholl-Gym-
nasiums Taucha beim  jüngsten Regen-
waldlauf in Leipzig. Wie Sabine Heider 
von der Schule mitteilte, waren mehr 
als 300 Schüler aktiv für die gute Sache 
dabei. Im Vorfeld hatten sie sich Spon-
soren gesucht, die pro Runde einen Be-
trag zahlen wollten. Insgesamt geht es 
der Stiftung Wilderness International 
darum, den bedrohten Küstenregen-
wald der Westküste Kanadas zu er-
halten. Angereist waren deshalb auch 
Cowichan-Indianer aus der Region.

LANDKREIS KOMPAKT

Vorbereitung: Pfingstmontag findet 
der 17. Deutsche Mühlentag statt. In 
Nordsachsen beteiligen sich 20 Ob-
jekte an dem Spektakel, das jedes 
Jahr Tausende Besucher an die meist 
denkmalgeschützten Mühlen führt. Die 
zentrale Eröffnung findet dieses Mal 
um 10 Uhr an der Mühle Kräger in Lau-
ßig statt, die auch als Plinsenmühle 
bekannt ist.

Hängen geblieben: Obwohl der Frei-
staat seit dem vorigen Jahr das letzte 
Vorschuljahr in den Kitas zahlt und 
damit auch das Jugendamt von den 
Eltern-Beitragsbefreiungen Geringver-
dienender  entlastet, fließt in Nord-
sachsen kein Geld in die Kassen der 
Kommunen zurück. Grund  sind laut 
Sozialdezernent Günter Sirrenberg 
mehr Kostenübernahmen als 2008.

Tierischer Schaden. Die Orgel in der 
Zscheppliner Kirche der heiligen Lucia 
spielt seit dem Wochenende wieder. 
Fast 27 000 Euro verschlang die Sa-
nierung, die wegen eines Marderscha-
dens sowie Wasser und Schmutz nötig 
geworden war.

Feiert seinen 35. Gründungsgeburtstag: Der Volkschor unter Leitung von Katrin Gerstner singt „Mein kleiner grüner Kaktus“. Das Programm des Festkonzertes in der Grundschule 
am Park reichte von klassischen Werken über Volkslieder bis zum Schlager.  Foto: Karoline Maria Keybe

Musik von der Klassik bis zum Schlager
Volkschor Taucha feiert mit vielen Freunden in der Grundschule am Park seinen 35. Geburtstag

Taucha. Der Volkschor Taucha ist 35 
Jahre alt geworden und keinen Ton 
leiser. Anlässlich ihres Geburtstages 
hatten die Vereinsmitglieder am Sonn-
tag Musikliebhaber und Freunde zum 
Festkonzert in die Räumlichkeiten der 
Grundschule am Park geladen.

Für einen Nachmittag wurde dort die 
Aula zum Konzertsaal umfunktioniert. 
Die einfallenden Sonnenstrahlen, der 
gute Klang, der Geruch der auf den 
Tischen stehenden Blümchen und der 
Kaffee- und Kuchenduft boten ein idea-
les Flair für einen musikalischen Nach-
mittag im Kreise der Lieben.

Vor 35 Jahren, im April 1975, fanden 
sich elf Frauen in Taucha zusammen 
und beschlossen, zukünftig gemein-
sam singen zu wollen. Über die Jahre 

entwickelte sich der Chor unter der 
damaligen Leitung von Helga List zu 
einem gemischten Chor, welcher in 
verschiedenen Leistungsvergleichen 
bemerkenswerte Erfolge erzielte. Aus 
dem kleinen Kreis ist mittlerweile eine 
feste Gemeinschaft aus knapp 40 Mu-
sikfreunden gewachsen.

Ein besonderer Dank galt an diesem 
Tag auch der Tauchaer Dirigentin Ka-
trin Gerstner. Seit 20 Jahren begleitet 
Gerstner den Volkschor durch gute und 
durch schlechte Tage. Mit einem gro-
ßen Blumenstrauß und einem Ständ-
chen bedankt sich der Tauchaer Volks-
chor für ihre Ausdauer, ihren Eifer und 
ihre Zielstrebigkeit.

Gemeinsam mit dem Männerchor 
Taucha, dem Frauenchor Leipzig-Süd, 

dem Schkeuditzer Singekreis, dem 
MVG 1860 Löbnitz und dem Gemisch-
ten Chor Glesien schwelgten Gäste 
und Musiker einen Nachmittag lang in 
musischen Erinnerungen, genossen die 
Gegenwart und lauschten Zukunftsplä-
nen. Umrahmt wurde das Programm 
von tschechischen, deutschen, schotti-
schen und slowakischen Volksliedern, 
deutschen Schlagern, sowie von  Wer-
ken alter Meister.

Singen verbindet eben. Das fand 
auch die Vereinsvorsitzende Ellen 
Müller und sagte in ihrer Eröffnungs-
rede: „Wir sind eine Gemeinschaft, die 
auf jeden Fall sehr gerne singt!“ Dem 
stimmten alle zu. In den kommenden 
90 Minuten wurde dann kräftig musi-
ziert. Jeder Verein trug seine Top-Five 

vor. Der künstlerisch-musikalische Lei-
ter des Frauenchores Leipzig-Süd Hel-
mut Werler faszinierte das Publikum. 
Euphorisch und enthusiastisch dirigie-
rend gab er seinen Damen zu Liedern 
wie „Am Sonntag will mein Süßer…“, 
den Takt vor.

Bei den Klängen von Schumann oder 
Wagner schlossen die Zuhörer dagegen 
die Augen und lauschten den choralen 
Klängen. Das tat auch Andrine Kiegan. 
Während Mendelssohn Bartholdys 
Klänge sie umschmeichelten, erinnerte 
sich die Dame an den allerersten öffent-
lichen Auftritt des Volkschors. Kiegan 
ist eine der wenigen, die von „damals“ 
noch mit von der Partie ist. Ihre Liebe 
zum Musizieren wird wie der Chor 35 
Jahre alt.  Karoline Maria Keybe

Schkeuditzer bleiben Wahlmuffel
Die Mehrheit der Wähler bestätigt Jörg Enke als Oberbürgermeister, doch über 60 Prozent gehen gar nicht an die Urne

Schkeuditz. Der Wahlkampf ist vorbei, 
die Schkeuditzer haben entschieden: 
Jörg Enke von den Freien Wählern ist 
der alte und neue Oberbürgermeister 
(die LVZ berichtete). Mit 56,02 Prozent 
hat er sich klar gegen CDU-Kandidat 
Wolfgang Walter (21,52 Prozent) und 
Einzelkandidat Daniel Lange (23,05 
Prozent) durchgesetzt. Die Wahlbetei-
ligung blieb erneut gering.

Spätestens der erste Arbeitstag nach 
der Wahl machte im Rathaus gestern 
aus Enkes unterlegenem Kontrahenten 
Walter wieder den unterstellten Bau-
amtsleiter. Wird das so bleiben? „Es 
wird in der Stadtverwaltung jetzt eine 
Reihe von Gesprächen geben, wie man 
die weiteren Ziele erreichen kann. Ich 
gehe davon aus, dass Herr Walter auf 

mich zukommt“, sagte Enke noch am 
Wahlabend, ohne zu verbergen, dass er 
nach wie vor nicht amüsiert darüber ist, 
dass ihm einer seiner Mitarbeiter das 
Amt streitig machen wollte. 

Seit Bekanntgabe der Kandidatur war 
Enke zunehmend von Walter abgerückt. 
Dieser sah dem ersten Arbeitstag nach 
der Wahl zumindest nach außen hin 
entspannt entgegen: „Ich werde normal 
meine Arbeit machen. Ich habe fair und 
loyal um meine Chance gekämpft, den 
Wahlkampf aus dem Rathaus raus gelas-
sen“, erklärte Walter am Sonntagabend. 
Er hatte extra drei Wochen Urlaub ge-
nommen, um als Privatperson in fast 50 
Veranstaltungen um Stimmen werben zu 
können. Enke: „Ich weiß nicht, ob Herr 
Walter am Montag kommt. Ich kenne 
seinen Urlaubsschein nicht.“ Nach einer 

künftigen dicken Männerfreundschaft 
hörte sich das am Wahlabend nicht an. 

Enke kann sich nun in seiner Arbeit 
für die Stadt bestätigt sehen. Die unbe-
strittenen Fortschritte, die Schkeuditz in 
den vergangenen Jahren zum Beispiel 
bei der Entwicklung des Stadtzentrums 
gemacht hat, verbinden die Wähler ganz 
offensichtlich auch mit dem Wirken ihres 
Oberbürgermeisters. Doch selbst nach 
dem Wahlerfolg kehrte die zuletzt ge-
zeigte Dünnhäutigkeit Enkes zurück. Auf 
die Frage nach der geringen Wahlbetei-
ligung und der damit im Raum stehen-
den tatsächlichen Legitimation seines 
Erfolges meinte er nur: „Es gab drei Kan-
didaten, da sind doch alle Wähler ange-
sprochen worden.“ Doch nur 39,13 Pro-
zent der 15 021 Wahlberechtigten gaben 
ihre Stimme ab, auch vor sieben Jahren 

waren es nur 42 Prozent. So bleibt, dass 
78,3 Prozent der Stimmberechtigten 
Enke nicht gewählt haben. Selbst in sei-
nem Heimatdorf Glesien verweigerten 
ihm 75,5 Prozent der 1183 Wahlberech-
tigten die Stimme. Denn nur knapp 30 
Prozent gingen wählen, von denen aber 
votierten 84 Prozent für Enke.

Schlimmer noch fällt die statistische 
Bilanz für Walter aus, der unter Einbezie-
hung der Nichtwähler nur auf 8,33 Pro-
zent der theoretisch möglichen Stimmen 
kam, ihm also 91 Prozent aller Wahlbe-
rechtigten die Gefolgschaft verweigerten. 
Dass er damit sogar noch knapp hinter 
den Einzelkandidaten Daniel Lange 
rutschte, ist ganz offensichtlich dessen 
zentralem Thema Lärmschutz geschul-
det. Dem hatte sich Lange und mit Unter-
stützung der BI Gegenlärm verschrieben. 

Damit punktete der Papitzer vor allem 
in den am meisten von DHL-Lärm und 
Kerosin-Gestank betroffenen Stadtteilen 
Papitz und Modelwitz. In den dortigen 
zwei Wahlbezirken war auch die Wahl-
beteiligung (rund 43 und 37 Prozent) mit 
am höchsten. In einem der Bezirke lag 
Lange mit Enke sogar fast gleichauf. 

Am Ende wurde der Amtsinhaber al-
lerdings bei denen, die von ihrem Stimm-
recht Gebrauch machten, ohne Wenn und 
Aber klarer Wahlsieger. Deshalb konnte 
Enke völlig zu Recht die vielen Glück-
wünsche entgegennehmen. Bemerkens-
wert allerdings die Mahnung einer Frau, 
die ihre Gratulation so abschloss: „Ich 
wünsche dir nicht die Erkenntnis, dass 
du alles richtig gemacht hast.“ Wie im-
mer sie das gemeint hat, Enke erwiderte 
nur: „Ja, ich weiß.“  Olaf Barth

Taucha wird kaufmännisches Herz von IT-Konzern
Wincor Nixdorf zieht auf ehemaliges Lintec-Gelände / Mit 50 Mitarbeitern Auftragsabwicklung für ganz Deutschland 

Taucha. Bei Geldautomaten und pro-
grammierbaren elektronischen Kas-
sensystemen ist Wincor Nixdorf eine 
der führenden Firmen in Europa mit 
weltweit 900 Mitarbeitern im Konzern. 
Seit Mai ist der IT-Spezialist Mieter im 
ehemaligen Lintec-Werk in Taucha. 
Jörg ter Vehn informierte sich bei Jörg 
Kleinschmidt, der die kaufmännische 
Leitung bei Wincor Nixdorf für das 
Geschäft mit der Sparkassen-Finanz-
gruppe in Deutschland verantwortet 
und laut Konzern einer der  Geschäfts-
führer in Taucha werden wird, was an 
der Parthe geplant ist.

Frage: Welche Abteilung von Wincor 
Nixdorf kommt nach Taucha?

Jörg Kleinschmidt: Wincor Nixdorf 
hat eine neue Tochtergesellschaft ge-

gründet, die Wincor Nixdorf 
Business Administration Cen-
ter GmbH, deren Hauptstand-
ort in Taucha sein wird.

Was genau wird von Taucha 
aus bearbeitet? 

Von Taucha aus wird die 
kaufmännische Auftrags-
abwicklung für Wincor Nix-
dorf in Deutschland erledigt. 
Es werden also die kaufmän-
nischen Aufgaben und Prozesse ge-
steuert, die bei der Abwicklung von 
Kundenaufträgen anfallen. Dies sind 
unter anderem die Erfassung von 
Bestellungen, Auftragsbestätigungen, 
Koordination der Liefertermine und 
Inbetriebnahme beim Kunden, Rech-
nungsstellung, die Bestandsführung 

der Kundensysteme für War-
tungsleistungen sowie die 
durchgängige Überwachung 
dieser gesamten Prozesse. 

Was hat den Konzern be-
wogen, in Taucha bei Leipzig 
eine Niederlassung zu grün-
den? 

Wincor Nixdorf wickelt 
derzeit sämtliche Kunden-
aufträge kaufmännisch an 

zwölf unterschiedlichen Standorten in 
Deutschland ab. Dies soll zentralisiert 
beziehungsweise die Aufgaben und 
Prozesse, die hier anfallen, konsoli-
diert werden. So wurde nach einem 
einheitlichen Standort gesucht, von 
dem aus die kaufmännische Abwick-
lung aller deutschen Kundenaufträge 

zentral gesteuert werden kann.  Der 
Standort Taucha bietet uns darüber 
hinaus eine gute Infrastruktur. Wir 
ziehen dort in ein Gewerbegebiet, das 
verkehrstechnisch gut zu erreichen 
ist. In dem Gebäude war vorher ein 
IT-Unternehmen ansässig, so dass die 
vorhandene Ausstattung vor Ort viele 
Vorteile für uns bietet. 

Wie viele Mitarbeiter werden hier 
beschäftigt sein? 

In der neu gegründeten Tochterge-
sellschaft werden zirka 50 Mitarbeiter 
tätig sein. 

Wo kommen die Mitarbeiter der 
neuen Tochtergesellschaft her?

Knapp 50 Prozent der Mitarbeiter 
kommen direkt von Wincor Nixdorf 
aus den kaufmännischen Abteilungen 

unterschiedlicher Standorte. Über 
50 Prozent werden Neueinstellungen 
sein, überwiegend aus dem Umkreis 
von Leipzig und den neuen Bundes-
ländern.

Wie sieht die Zeitschiene zur Auf-
nahme der Arbeit in Taucha aus?

Derzeit werden die ersten neu einge-
stellten Mitarbeiter an den bisherigen 
Wincor Nixdorf Standorten eingear-
beitet. Diese Einarbeitungsphase wird 
zirka drei Monate für jeden Mitarbeiter 
beanspruchen. Insgesamt soll bis zum 
31. Oktober die Belegschaft komplett 
sein, so dass ab diesem Zeitpunkt von 
einem Vollbetrieb der Wincor Nixdorf 
Business Administration Center GmbH 
ausgegangen werden kann.

 Interview: Jörg ter Vehn
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Kinder und Senioren treiben gemeinsam Sport 
Europäischer Protesttag für Gleichstellung Behinderter ist Anlass eines „Spatzentreff“-Besuchs 

Radefeld (rohe). Regelmäßig montags 
treffen sich in der Radefelder Sporthalle 
die Seniorinnen, um etwas für die kör-
perliche Fitness zu tun. So auch gestern. 
Doch dieses Mal bekamen sie Besuch 
von der Vorschulgruppe der Radefelder 
Kindertagesstätte Spatzentreff. Anläss-
lich des europäischen Aktionstages der 
Gleichbehandlung von Menschen mit 
Behinderung hatten sich die Steppkes 
der Arbeiterwohlfahrts-Einrichtung 
mit der Seniorensportgruppe zum ge-
meinsamen Turnen getroffen. 

Unter Leitung des Physiotherapeuten 
Daniel Buhle, der die Seniorensport-
gruppe betreut, wurden Koordinations-
übungen durchgespielt. „Wir nehmen 
die kleinen Bälle. Damit ist die Verlet-
zungsgefahr am geringsten“, erklärt 
Buhle von der Physiotherapiepraxis 

Karin Buhle gleich um die Ecke. „Es 
ist immer etwas Besonderes, wenn 
die Kinder zu Besuch kommen“, weiß 
er. Dies bestätigt auch Annelise Här-
tel: „Ich finde das sehr gut, wenn die 
Kinder hier sind“, sagt die regelmäßig 
Sport Treibende.

Halbjährlich gehen die Kinder der 
Vorschulgruppe zum Seniorensport. 13 
der 18 Sechsjährigen würden dieses 
Jahr eingeschult, weiß Erzieher Tom 
Zickler. „Soziale Benachteiligung, ob 
aufgrund einer Behinderung oder we-
gen der Herkunft, ist bei uns schon län-
ger Thema“, erzählt er. Es werde ver-
sucht, zu erklären oder Hilfe zu leisten. 
Die Kinder seien dabei aufgeschlossen, 
wissbegierig und unvoreingenommen, 
berichtet der Erzieher. „Bei ihnen gibt 
es noch keine Vorurteile.“

Factory-Outlet-Center

Investor hält 
am Bau in 

Wiedemar fest
Wiedemar (ts). Stable Internatio-
nal will am Factory-Outlet-Center 
(FOC) in Wiedemar festhalten. Laut 
einer Pressemitteilung bedauert der 
holländische Investor die jüngste 
Entscheidung des Leipziger Verwal-
tungsgerichtes. Dieses hatte die Bau-
genehmigung vorläufig außer Vollzug 
gesetzt (die LVZ berichtete). Damit 
werde eine Investition in Höhe von 
rund 50 Millionen Euro aufgescho-
ben, so der Investor. 

Gerade in dem schwierigen wirt-
schaftlichen Umfeld der Region 
Halle/Leipzig könne das FOC zu 
einem Wachstumsimpuls für den 
Arbeitsmarkt führen. Willem Veld-
huizen, Geschäftsführer von Sta-
ble International, erklärte weiter: 
„Trotz der überraschenden Ent-
scheidung des Gerichts sind wir hin-
sichtlich des FOC zuversichtlich. Wir 
haben dessen Auswirkungen auf die 
Nachbarstädte unabhängig prüfen 
lassen. Laut Gutachter kommt es zu 
keinen relevanten Auswirkungen auf 
Leipzig. Ebenso wenig sind städte-
baulich relevante Auswirkungen in 
anderen Städten und Gemeinden der 
Region Halle/Leipzig zu erwarten. 
Das wissen auch unsere Wettbewer-
ber. Sie stehen für den Fall, dass in 
Wiedemar kein FOC gebaut wird, 
bereits kurz hinter der Landesgren-
ze zu Sachsen-Anhalt in den Start-
löchern, um dort eins anzusiedeln. 
Vor diesem Hintergrund besteht kein 
Zweifel, dass in der Region Halle/
Leipzig ein FOC entstehen wird. Die 
Frage ist lediglich, ob Sachsen oder 
Sachsen-Anhalt davon profitiert.“ 
Der Investor erklärt, dass er weiter 
zum Projekt und der Region stehe. 

Offenbar gibt es für die Leipziger 
Region mindestens noch einen weite-
ren Interessenten, der ein FOC bauen 
möchte. Zumindest hat der Schkeu-
ditzer Oberbürgermeister Jörg Enke 
(Freie Wähler) mit Verweis auf nicht-
öffentliche Stadtratsentscheidungen 
mehrfach geäußert, dass Schkeuditz 
selbst ein FOC ansiedeln will. Dabei 
würde es sich aber nicht um den 
Wiedemarer Investor handeln.

In Glesien fließt wieder 
reichlich Blut

Glesien (-art). Über eine erfolgreiche 
Blutspendeaktion freute sich gestern 
Annemarie Semmler vom DRK-Ortsver-
ein Lissa. Der betreut Glesien mit, und 
dort hatte am Freitag der Spendendienst 
Chemnitz Station gemacht. „Obwohl 15 
Stamm-Spender nicht kommen konnten, 
waren 106 Freiwillige da, darunter vier 
Erstspender. Ein tolles Ergebnis“, zeigte 
sich Semmler von dieser erneut guten 
Resonanz in Glesien begeistert. Dennoch 
schränkt die 78-Jährige ein: „Die Anzahl 
der Erstspender geht leider zurück. Es 
fehlen noch viele, die durchaus auch 
mal gehen könnten. Jeder sollte daran 
denken, dass er selbst mal auf Blutkon-
serven angewiesen sein könnte“, wirbt 
Semmler für das Blutspenden.

Leerstehende Garage in 
Brauhausstraße brennt
Taucha (r.).  Aus bisher unbekannter 
Ursache kam es am Sonntag gegen 
17.15 Uhr zum Brand einer leerstehen-
den Garage in der Brauhausstraße. Die 
Feuerwehr löschte. Der Sachschaden 
beträgt rund 500 Euro. 

Diebe sind hinter   
Navi-Systemen her

Taucha (r.). Unbekannte schlugen in 
der Nacht zum Montag im Hirtenweg 
die Seitenscheibe eines Mercedes ein 
und versuchten, das fest eingebaute 
Navigationssystem zu entwenden. Dies 
misslang. Der Mercedes parkte im Hir-
tenweg. Sachschaden: rund 1 000 Euro.  
Im Jägerweg parkte in der gleichen 
Nacht ein VW Touran, aus dem Unbe-
kannte ein fest eingebautes Navigati-
onssystem der Marke Eonen 1026 E. 
stahlen. Sachschaden: rund 750 Euro.

Felix Man von der Radefelder Kindertagesstätte Spatzentreff rennt dem Ball hinterher, 
den er beim Sport mit den Senioren verloren hat.  Foto: Roland Heinrich


